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Horst Woppowa ist immer noch be-
eindruckt: „Bei der WM-Qualifika-
tion am vergangenen Wochenende
war der Eiskanal wirklich selektiv.
Nur die Guten hatten keine Proble-
me.“ Und das lag nicht nur an der
Kurssetzung von Bundestrainer Sö-
ren Kaufmann.
Woppowa, der
Abteilungsleiter
der Kanu-Schwa-
ben, sagt: „Das
Fließverhalten
des Eiskanals hat
sich seit dem
Herbst verändert.
Er ist wieder
schwieriger ge-
worden, so wie
kurz nach seiner
Eröffnung in den
70er-Jahren.“

Im Herbst
wurden die Be-
tonhindernisse im
Eiskanal von Al-
gen befreit, um sie auf Schäden zu
überprüfen. Die Untersuchung war
dringend nötig. Die Hindernisse,
das bekannteste hört auf den Namen
„Moby Dick“, müssen dringend sa-
niert werden.

Wie Sportreferent Dirk Wurm
jetzt dem Sportbeirat, dem beraten-
den Gremium des Sportausschusses,
mitteilte, werden die Ausbesse-
rungsarbeiten rund 500000 Euro
kosten. Sollte der Sportausschuss
seine Zustimmung geben, soll der
erste von vier Sanierungsschritten in
diesem Jahr durchgeführt werden.
„Wir müssen die Arbeiten aufteilen,
weil sonst der Eiskanal für ein Jahr
komplett gesperrt werden müsste“,
erklärte Wurm. (ötz)

500000 Euro
für Moby Dick

und Co.
Eiskanal: Hindernisse

werden saniert

Sportlern genützt? Aber auch die
Meinung der einzelnen Bürger wird
abgefragt. 10000 Augsburger aller
Altersgruppen, ob Sportler oder
nicht, wurden nach empirischen
Vorgaben ausgewählt und werden
angeschrieben. Es ist auch möglich,
den Fragebogen online zu beant-
worten. „Wir wollen uns ein umfas-
sendes Bild über den Sport in Augs-
burg machen“, sagt Kähler.

Die Auftaktveranstaltung findet
am 28. Mai im Zeughaus statt. Ver-
schickt werden die Fragebögen ab
dem 8. Juni. Ende November sollen
die Ergebnisse präsentiert werden.

Ausgewertet werden die Fragbö-
gen dann am Sportzentrum der Uni
Augsburg, anonym, wie der Leiter
des Lehrstuhls für Sportpädagogik,
Bandl-Bredenbeck, versichert.

burg vor. In dem beratenden Gre-
mium des Sportausschusses sitzen
einige Vorstände Augsburger Sport-
vereine. Es gibt zwei Fragebögen,
einen für die Vereinsvorstände und
einen für die Bürger.

Auch die Daten aus den Sportver-
einen sind für die Erhebung wichtig.
„Sie sind der Sport, ohne die Verei-
ne geht es nicht. In den 211 Verei-
nen treiben knapp 80000 Mitglieder
Sport. Sie brauchen sich nicht zu
verstecken“, fordert Kähler auf, ak-
tiv an der Befragung teilzunehmen.

Das Spektrum ist vielfältig. Da
wird nach den Problemen mit der
eigenen Sportanlage gefragt, nach
der Mitgliederentwicklung, nach
den Folgen des demografischen
Wandels, aber auch nach den Erfah-
rungen mit der Nutzung von städti-
schen Sportanlagen.

Viel Arbeit, das weiß auch Käh-
ler. „Aber es lohnt sich. Der Sport
wird politisiert. Die Politiker wer-
den von den Ergebnissen elektrisiert
sein, und das Thema wird in den
nächsten Jahren die Kommunalpoli-
tik massiv beschäftigen. Das ist ihre
Chance“, sagt Kähler, der schon in
verschiedenen deutschen Städten
maßgeblich an Sportentwicklungs-
plänen mitgearbeitet hat.

In Augsburg ist so ein Sport- und
Bäderentwicklungsplan dringend
nötig. Die städtischen Sportanlagen
und Bäder sind marode, der Sanie-
rungsstau ist ähnlich lang wie der
auf der B 17. Das Sport- und Bäder-
amt verwaltet mit seiner dürftigen
finanziellen und personellen Aus-
stattung derzeit nur den Mangel.

Es geht auch um die Zukunft des
Sports. Welche Sportanlagen wer-
den in Zukunft noch benötigt, wie
werden öffentliche Räume wie
Parks, Wälder oder Flüsse von den

VON ROBERT GÖTZ

Anfang Juni werden 10000 ausge-
wählte Augsburger, die 211 Augs-
burger Sportvereine und die städti-
schen Schulen Post vom Sport- und
Bäderamt bekommen. Dann startet
die große Fragebogen-Aktion der
Stadt. Mit vielen detaillierten Fra-
gen will die Verwaltung Daten sam-
meln, um den Sport- und Bäderent-
wicklungsplan voranzutreiben. Der
soll der Politik wissenschaftlich fun-
dierte Empfehlungen an die Hand
geben, wie der Sport in Augsburg in
den nächsten zehn, 20 Jahren gestal-
tet werden soll.

Da geht es um den Sanierungsbe-
darf der städtischen Sportanlagen
und Bäder. Da geht es aber auch da-
rum, herauszufinden, wie viele
Sportanlagen oder Bäder die Stadt in
Zukunft überhaupt braucht. Da
geht es aber auch um die zukünftige
Verteilung von Zuschüssen an die
Vereine. Alles Entscheidungen, die
direkt oder indirekt jeden Sportler
in Augsburg betreffen.

„Es ist eine einmalige Chance für
die Augsburger und die Sportverei-
ne. Nutzen Sie sie, füllen Sie die
Fragebogen aus und sorgen Sie für
einen großen Rücklauf. Hier haben
Sie die Möglichkeit, die Zukunft des
Augsburger Sports mitzugestalten“,
warb Prof. Dr. Robin Kähler. Der
renommierte Sportentwicklungs-
und Sportraumplaner aus Kiel reali-
siert zusammen mit dem Land-
schaftsplaner Franz-Josef Eger
(Augsburg) und dem Sportlehrstuhl
der Uni Augsburg das Projekt.

Zusammen mit dem Leiter des
Sportzentrums der Uni Augsburg,
Professor Dr. Hans Peter Brandl-
Bredenbeck, stellte er die Fragebö-
gen dem Sportbeirat der Stadt Augs-

Startschuss für 10000 Augsburger
Fragen-Katalog Die Stadt will von repräsentativ ausgewählten Bürgern, allen Sportvereinen und städtischen Schulen alles

über ihr Sportverhalten wissen. Diese Daten bilden die Grundlage für den Sport- und Bäderentwicklungsplan

Eine einmalige Chance
Der Fragebogen für den Sport-

stätten-Masterplan ist eine
einmalige Chance für die ausge-
wählten Bürger in Augsburg. Egal
ob sie Sportler sind oder nicht, sie
sollten an der Befragung durch das
Sport- und Bäderamt teilnehmen.
Das Amt will von allen 211 Augs-
burger Sportvereinen, den städti-
schen Schulen und 10000 reprä-
sentativ ausgewählten Augsburgern
alles über ihr Verhältnis zum Sport
wissen, um die Entwicklung des
Sportes in Augsburg vorhersagen

und später auch planen zu können.
Die Befragten können endlich ihre
Sorgen, Wünsche und Anregungen
loswerden. Besonders die Vereins-
vorstände sollten sich nicht scheuen,
auch für die Stadt unangenehme
Themen anzusprechen. Die Frage-
bögen werden anonym ausgewer-
tet.

Es ist die einmalige Chance, aktiv
an der Planung der Sportstadt
Augsburg über die nächsten 10, 20
Jahre mitzuwirken. Die sollte sich
keiner entgehen lassen.
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Die Zukunft des Augsburger Sports soll mithilfe eines Sport- und Bäderentwicklungsplanes gestaltet werden. Um diesen zu er-

stellen, sollen Bürger, Vereine und Schulen viele Fragen beantworten. Foto: Anne Wall
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Steuerbonus auf
Handwerkerrechnungen

Die Lohi – Lohnsteuerhilfe Bayern e. V. – informiert
Was im Winter kaum auffiel,
bringt die Frühlingssonne ans
Licht: abgewohnte Zimmer,
Reparaturbedarf am Haus,
verwilderte Gärten. „Wer statt
selbst Hand anzulegen Profis
beauftragt, kann von interes-
santen Steuervorteilen profitie-
ren“, unterstreicht Robert
Dottl, Vorstandsvorsitzender
der Lohi (Lohnsteuerhilfe
Bayern e.V.).
Seit 2006 können Handwerker-
leistungen zusätzlich zu „haus-
haltsnahen Dienstleistungen“
in der Steuererklärung geltend
gemacht werden. Galten seit-
her Steuervergünstigungen zu-
nächst nur für Schönheitsrepa-
raturen, für Modernisierungs-
und Renovierungsarbeiten,
werden seit 2014 auch An- und
Umbaumaßnahmen vom
Dachausbau über den Anbau
eines Wintergartens bis hin zur
neuen Garage steuerlich geför-
dert. Bis zu einem Höchstbe-
trag von 6000 Euro pro Jahr

sind Handwerkerrechnungen
abzugsfähig. „Das Finanzamt
erstattet 20 Prozent und das
ganz egal, ob Sie Eigentümer
oder Mieter des selbst genutz-
ten Wohnraumes sind“, betont
der Lohi-Steuerexperte. Bis zu
1200 Euro jährlich könnten so
gutgemacht werden.

Rechnungen nicht
bar bezahlen

Wer von Steuervergünstigun-
gen profitieren möchte, sollte
jedoch auf zwei Dinge achten.
Erstens: Auf der Handwerker-
rechnung müssen Material-
und Arbeitskosten getrennt
ausgewiesen werden, denn ab-
zugsfähig sind in der Regel nur
die reinen Arbeitskosten.
Zweitens: Die Rechnung muss
via Banküberweisung begli-
chen werden. „Handwerker
sollten nicht bar bezahlt wer-
den, denn eine Barquittung
reicht dem Finanzamt als
Nachweis nicht aus“, erläutert

Robert Dottl. Wichtig sei zu-
dem, dass die Handwerker-
leistung in den eigenen vier
Wänden, in einem Wochen-
endhäuschen oder einer
Ferienimmobilie, im selbst
genutzten Hof oder Garten
erbracht wurde. „Wird ein
Gartenzaun vor Ort renoviert,
kann die Leistung geltend ge-
macht werden“, so der Steuer-
experte. „Wird der Zaun je-
doch abmontiert und in einer
Werkstatt aufgearbeitet, kön-
nen die Arbeitskosten für das
Abmontieren, nicht aber für
die Aufbereitung als Hand-
werkerleistung im Rahmen
der Einkommensteuer geltend
gemacht werden.“
„Bei größeren Baumaßnah-
men kann es sich lohnen, mit
dem Handwerker zu sprechen
und Rechnungen auf zwei
Steuerjahre zu splitten, um
Steuervorteile voll ausschöp-
fen zu können“, empfiehlt der
Lohi-Steuerexperte. pm
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Wer die Betreuung seiner Kinder
bis 14 Jahre geschickt organisiert,
kann dafür bis zu 6000 Euro pro
Kind in der Steuererklärung gel-
tend machen. Dann berücksichtigt
das Finanzamt zwei Drittel der an-
gegebenen Kosten als Sonderaus-
gaben.
Steuerlich abzugsfähig sind aller-
dings nur Kosten für die Hausauf-
gabenbetreuung – nicht aber
Sportvereine, Nachhilfe oder Reit-
unterricht. Die Entgelte für die rei-
ne Betreuung der Hausaufgaben

können als Sonderausgaben in der
Steuererklärung angegeben wer-
den. Voraussetzung: Die Zahlung
kann durch eine Überweisung be-
legt werden, darf also nicht bar er-
folgt sein.
Verbringen Kinder den Nachmittag
nicht in der Schule, sondern in der
Obhut ihrer Großeltern, wird deren
Engagement ebenfalls honoriert.
Dazu schließt man einen Vertrag
über die unentgeltliche Betreuung
der Enkel und legt darin eine Er-
stattung der Fahrtkosten fest. Die

Großeltern müssen dann nur eine
monatliche Auflistung erstellen,
aus der die Anzahl ihrer Fahrten
zur elterlichen Wohnung hervor-
geht. Die Rechnung darf dann
ebenfalls nicht bar beglichen wer-
den. Den Großeltern entsteht
durch die Rückzahlung kein finan-
zieller Nachteil, da die Fahrtkosten
als Aufwandersatz betrachtet wer-
den, der steuerfrei bleibt. pm

I Weitere Infos im Internet
www.lohi.de

Noch ein Tipp: Der Staat fördert die Kinderbetreuung
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